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11C Zeıtpunkt, als die rechtsgerich- chen für eınen möglichen Rechtsruck auch VO  - tehlenden Aussichten auf el-
tetie Arena-Parteı die Parlamentswah- 1n der polıtischen Landschaft. He  Z S1eg 1mM Bürgerkrieg genährt wiırd.
len CWANN und der insgesamt Die FMLN un: ihr polıtischer Arm,
Abgeordnetensıtze CITaNS. Ihr Grün- Dıie VO den Amerıikanern ausgeruüste- die „Demokratisch-Revolutionäre

ten un: logıistisch nterstützten salva-der un: starker Mann d’Aubuisson, dorianıschen Streitkräfte können ihr Front“ haben keine eıgene
SCH seıner Verbindungen ZU Wahlplattform; S1C bringen iıhreZıel, dıe Guerilla zerschlagen, of-Rechtsextremıismus berüchtigt, äflßt fensıichtlich nıcht erreichen. In dem (wahl-)politischen Vorstellungen
den Populıisten Cristianı für das Präsı- der „Convergencıa Democrätica , e1-zermürbenden Kampf Posıtiıonendentenamt kandıdieren. Dıie „Arena” hat die Zivilbevölkerung meısten 11C opposıtionellen Parteienbündnıiıs
hat den Rückhalt der Armee, der — lınks VO den Chrıistdemokraten,gelıtten (seıtdem die Armee hre stärk- Gehör Dıie bekanntesten Polıitiker dertormteıindlichen Oberschicht, ber 1N -

STE Walite, den Bombenkrıieg, einge-zwıschen auch der Teıle der Bevölke- „Convergencıa , Ruben /amora VO  >hat) Im etzten Jahr begannen der „Sozıialchristlıchen Volksbewe-rungs, dıe in Duarte eınen allzu schwa- dıe Miılıtärs, vermutfetife Guerilla-Stütz-chen Präsıdenten sehen. gung“ (MPSC) und Guullermo Ungopunkte gezielter bombardıeren un („Nationalrevolutionäre Bewegung‘Es heißt, dıe heutige „Arena” se1 nıcht die „Bombardements AL Abschrek-mehr miıt der rechtsradıkalen Parte1 MNK), bekleiden nach WIe VOT füh-
Ende der sıebziger Jahre identisch; miı1ıt kung  C6 reduzıieren. Dıi1e katholische rende Posıtiıonen 1in der FD  Z SıeKirche hatte immer wıeder dieihrem Erstarken habe S$1e uch gema- kehrten TYTSL 1mM VELIrSANSCHNC Jahr A4US

ıgten Kräften Raum gegeben. Es Streitkrätte und die Regierung appel- dem Exıl zurück. Dıie „Convergencı1a ”hıert, dıe Zivilbevölkerung schonentrıtft Z da S1e sıch wenıger radıkal un: nıcht als Miıttel Zzu 7weck 1Ins gyab 1im August bekannt, S1e wolle sıch
o1bt un die Dialogbereitschaft der den Präsidentschaftswahlenmilıtärische Kalkül zıiehen.Regierung nıcht mehr als Landesver- März nächsten Jahres beteıilıgen.
rat bezeıchnet. Fest stehrt ber auch, Dıie USA, dıe das Salvador
dafß Z 9 die Kirche be1 iıhren Bemür- mIıt WEe1I Mıllıonen Dollar Wırt-Guerilla-Organısatıon
hungen Gefangenen- un: Ver- schafts- und Militärhilfe täglıch
wundetenaustausc! In der etzten eıt

111 Machtbeteıiligung Leben halten, werden auch dem
auf 1ne wenıger konzessionsbereıte Dıie Guerilla-Organısatıon FMLN hat Nachfolger Keagans eın entscheıiden-
Armee trıfft, dıe einem sıch 1ın den Gesprächen mıt Kırchenvertre- der Faktor leiben. Salvador oll
mögliıcherweıse abzeichnenden tern erkennen gegeben, da{f S1e zeıgen, der Tiıtel eıiner kürzlich
Machtwechsel bereıits Selbstbe- nıcht mehr die Machtübernahme schıenenen amerıkanıschen Studıe, ob
wuftseıin demonstriert. Die paramılı- in Salvador kämpfe, sondern für „Amerıka kleiıne Krıege gewınnen ”
tärıschen Kommandos sınd wıeder 1ne „gerechte” Beteiliıgung der p —- kann, ohne eıgene Iruppen In den
aktıver geworden eın weıteres Anzeı- lıtıschen Macht 1ne Einsıicht, die Kampf schicken müussen.

Auf dem mühsamen Weg ZUTE Einheit
Der ORK vierz12 Jahre nach seıner Gründung
Mıt Festgottesdiensten zuaährend der Zentralausschußsitzung chen: Während dıe etzten Jahre selt der sechsten Vollver-
ın Hannover (vgl. S, September 1988, 44.6) und ın Amster- sammlung iın Vancouver (vgl D September LOSS,
dam, dem (IDrt der ersien Vollversammlung, feıierte der Obyu- 402—407) un: der Wahl des Generalsekretärs VOTI-

menısche Rat der Kırchen ım August sein vierzigjJahrıges wıegend der Aufarbeıitung der Anstöße un Richtlinien
Bestehen. In der Botschaft der Amsterdamer Vollversamm- der Vollversammlung VO 1983 dıenten, stehen die näch-
[ung VO  s 1948 dıe Weltchristenheit hıeß Wır haben SsSten Jahre ım Zeıichen mehrerer großer Veranstaltungen.
den festen Wıllen, beieinander leiben. C: Dieser W.//le hat Ende Maı 1989 tindet 1n San Antonıo Texas) 1ne Welt-
In der bisherigen Geschichte des Okumenischen Rates durch konterenz für Mıssıon und Evangelıisatıon (unter
zzele Spannungen UN Krısen hindurch dıe Oberhand behal- dem Thema „Deın Wılle geschehe Mıssıon 1ın der ach-
Ien. Derzeıt steht der ORK mık seinen S0 Mitgliedskirchen folge Jesu Chrıstnh): VO bıs März 1990 wırd ın der
DOT der Grundfrage, welche Rolle ın der ökumenischen Be- südkoreanıschen Hauptstadt eou dıe „Weltkonvoka-
ECLUNS spielen hann UN ol (vgl. dazu auch das Interview tion“ über Gerechtigkeıit, Friede un Bewahrung der
mA1t Generalsekretär Emuilio Castro, HK, August 1988, Schöpfung abgehalten un: für Anfang 1991 steht in der
366—3 71) australischen Hauptstadt Canberra dıe s1ebte Vollver-

sammlung des Weltrates (Sıe wırd, WwW1€e Jetzt In Hanno-
Das Jubiläumsjahr 198 ® markiert eınen Einschnitt für dıe Ver beschlossen, dem Thema „Komm heilıger Geılst
gegenwärtige Arbeıt des Okumenischen Rates der Kır- dıe n Schöpfung‘“ stehen.)
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Weniıg Begeıisterung tfür den hat das JPIC-Projekt andernorts kaum Resonanz gefun-
den BeIl der Zentralausschußsitzung wurde denn auchkonzılıaren Prozefß sechr viel Skepsı1s gegenüber der gyeplanten Konvokatıon
Qaut. Eın Antrag des Erzbischots VO York, John Habgood,ber die Weltmissionskonferenz (dıe letzte fand 1980 In
auf dıe Weltversammlung VO 1990 verzichten un

Melbourne ‚y vgl August 1980, 35—338) wurde
dessen die Anlıegen des konzılıaren Prozesses auf e1l-

auf der dıesjährıgen Tagung des Zentralausschusses nıcht
ner kleiner angelegten Tagung 1m Zusammenhang miıt der

mehr austührlich gesprochen: Das Schwergewicht der
Konfterenz In San Antonı1o oll auf der Bibelarbeit un: auf nächsten Vollversammlung ehandeln, wurde 1U  —

knapp abgelehnt. Es wiırd sıch Jjetzt zeıgen müssen, ob
der Beschäftigung mI1t vier Unterthemen INn vier Sektionen gyelıngt, eın substantıielles und gleichzeltig konsensfähigeslıegen (dıe Unterthemen: „Umkehr Z lebendigen Vorbereitungsdokument tür Seoul erarbeıten. Beı der
Gott”, „ Teilnehmen Leiden und Kampf“, „Die
Erde 1ST des Herrn“, „Auf dem Weg erNeVETtTeETr Ge- Konvokatıon selber wırd iıne ernsthafte Beschäftigung

miıt der breıt angelegten Thematık des konzılıaren Pro-
meıinschaft In der Miıssıon"). Der Vorsitzende des Zen-
tralausschusses, EKD-Außenamts-Präsident Heıinz J/oa- Z655C6C5 schon 4US5 Zeıiıtgründen kaum möglıch selın.

chım Held, verwıes In seınem Bericht auf die Suche nach
einem ganzheıtlıchen Mıssıonsverständnıs, die diıe Arbeıt „Sehnsucht nach der Einheit
des ORK selt seıner Vereinigung mIt dem Internationalen zurückgewıinnen ”Miıssıonsrat 1961 bestimmt habe Es gyehöre den
Grundüberzeugungen des Rates, daß der Missionsauftrag Da{fß dıe Themen der Weltversammlung VO 1990 auch
der Kırche umftfassend sel SEr galt allen Menschen In allen auf der sıebten Vollversammlung des ORK ın Canberra
Kulturen. Er geschieht durch alle Lebensäußerungen der ıne Rolle spıelen werden, äfßst sıch schon den Unter-
Kırche: die Verkündigung des Evangelıums un das TIun themen ablesen, dıe 1ın Hannover verabschiedet wurden:

„Spender des Lebens erhalte deıne Schöpfung!”, „Geıstdes Guten; das Leben der Gemeinde in gegenseıtiger Für-
[9) 824 un: iıhren Gottesdienst.“ der Wahrheıt mache uns freı!  P „Geıist der Einheit VCI-

söhne deıin Volk!” „Heılıger (Gelst verwandle und he1-
Für die Weltversammlung Gerechtigkeıt, Friıeden un: lıge uns!“ esonderes Gewicht oll In Canberra aber em
Bewahrung der Schöpfung wurde VO Exekutivausschufß Bemühen die Finheit der Kirche zukommen, das 1ın der
des ORK 1ıne Vorbereiıtungsgruppe (unter Leıtung der Verfassung des ORK als Zielsetzung ZENANNL wiıird
Schweizerın Marga Bührıg, eiıner der sıeben Präsıdenten un: VO der etzten Vollversammlung iın Vancouver die
des Kates) eingesetzt, dıe Ende Junı dieses Jahres ihrer Spıtze der Programmrichtlinien fur dıe Arbeıt des Kates
erstien Tagung 7zusammentraz Die Ergebnisse dieser 1a

ZESELIZL wurde. Zentralausschußvorsitzender eld e
ZUuUnNg lagen dem Zentralausschufßs In Hannover VOT ach 1n seınem Bericht auf der Hannoveraner Tagung: IC bın
den Vorstellungen der Vorbereıtungsgruppe oll dıe der Überzeugung, da{ß auf der kommenden Vollver-
Weltversammlung der SOnrt se1n, dem sıch dıe Kirchen sammlung In Canberra einer Aussage über dıe
gemeiınsam dem Kampft für Gerechtigkeıt, Frıeden und Einheıt, dıe WIr suchen, kommen mu{fß un einer oylaub-Bewahrung der Schöpfung verpflichten un dem S1€e
dıese Verpflichtung ın gemeınsamen Glaubensbekennt- würdıgen Bekräftigung unseres gemeınsamen Wıllens,

‚auf diese Einheit zuzugehen, damıt die Welt ylaube
nıssen un Handlungen, dıie über kontessionelle un SCO- Die Kommissıon für Glauben UN Kırchenverfassung wırd
graphische renzen hinausgehen, sıchtbar machen“ Dıie für die Vollversammlung 1mM Februar 1991 eiınen Entwurt
Versammlung oll ıne gemeinsame theologische Aussage tür ıne Erklärung „Dıie Einheıt, dıe WIr suchen“ Tal-

Gerechtigkeıit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung beıten. Dieser lext oll dıe Erkenntnısse früherer Vollver-
verabschieden. Als Hiıltfestellung dazu oll eın Vorbere1li- sammlungen, ME Entwıicklungen In der Ekklesiologıe,
tungsdokument erarbeıtet un den Kirchen Z Stellung- dıe Fortschritte In den ökumenischen Beziehungen Z7W1-
nahme zugeleıtet werden. Für dıe einwöchıge „Konvoka- schen den Kırchen un das Verhältnıis zwıschen Einheit
tion“ wurde ıne lıturgische Grundstruktur vorgeschla- un Sendung der Kırche berücksichtigen. BeIl der näch-
SCn Im Mittelpunkt der einzelnen Tage sollen nacheınan-

sSten Vollversammlung der Kommissıon tür Glauben und
der Lobpreıs un: Anbetung, Buße und Sündenbekennt- Kirchenverfassung 1mM August 1989 oll eın umTtfassender
NIS, Wortverkündıigung, Bekenntnıis, Fürbitte, Verpflich- Bericht ZUT Auswertung der Antworten auft die Konver-
tung un Aussendung stehen. genzerklärungen Taufe, Eucharıiıstıe und Amt vorlıe-
Di1e Aussprache ın Hannover über dıe JPIC-Weltver- SCH, der dann den Kırchen unterbreıtet wırd
sammlung bzw über den „konzılıaren Prozefs“ zeıgte Al
lerdings deutliıch, dieses auft die Vollversammlung Eınen deutlichen Akzent auf das 'Thema Einheıt SELZTE ın

Hannover Generalsekretär Emuilıo (Jastro ın seinem Be-VO Vancouver zurückgehende Unternehmen (zur bıshe-
rıgen Entwicklung vgl Februar 1988, nach richt, der 4U S Anla{fsß des ORK-Jubiläums umfTtTassender und
Ww1€e VOT krankt: er Funke 1St längst nıcht 1ın allen Miıt- grundsätzlicher angelegt W ar als be1 den etzten Tagungen
gliedskirchen des Okumenischen Kates übergesprungen. des Zentralausschusses. Ausgehend VO der für die Ööku-
Während ın den beıden eutschen Staaten, aber auch 1ın meniısche Bewegung grundlegenden Spannung zwıschen
den Nıederlanden, intensıve Bemühungen 1m Gange sınd, der 1in Gott schon gegebenen Finheit der Kırche un der
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geschichtlichen Wirklichkeit der voneınander gELrENNLEN der offiziellen Kırche dürte nıcht den Preıs eiınes Vıta-
Kırchen tellte fest, se1 VO  z} grundlegender Bedeu- lıtätsverlusts geschehen, „weıl der Kontakt den Hun-
Lung, „dafßs WITr die Christen aufrufen, sıch MS  ( VCI- derttausenden VO christlichen Freiwillıgengruppen verlo-
pflichten un: miıt Eıter nach möglichen Ausdruckstormen rengınge, die ihren christliıchen Gehorsam ın der Ertül-
der Einheit suchen, die S1e 1MmM gyemeınsamen Gebet un lung besonderer Aufgaben leben  “ Castro befürwortete
In der gemeınsamen Anbetung des lebendigen (CGottes be- einerseılts dıe Bestrebungen des Rates, den Prozentsatz
reits erfahren ; gleichzeitig mMmUSsse INa  e} alle Kräfte darauf VO  S} Frauen un: Jugendlichen IN den verschiedenen ORK-
konzentrieren, „dıese Einheit beschreiben un: mMÖg- remıen erhöhen, auf diese Weıse 1ne ANSCMCS-
lıche Modelle dafür entwickeln“ Als Schlußfol- SCNEC Kepräsentanz des Kıiırchenvolkes erreichen, WIeSs
SCrUNG A4AUS seiner Analyse VO geschichtlicher Entwick- gleichzeitig aber auch auf die damıt verbundenen Pro-
lung un: gegenwärtiger Sıtuation des Okumenischen bleme hın Man mMUSSe, seın Kompromifßvorschlag, be1-
Rates führte Castro „Wır mussen dıe eidenschaftrtliche des aufrechterhalten, „dıe uneingeschränkte Mıtwirkung
Sehnsucht nach der Einheit zurückgewınnen un 4U S VO Frauen un: Jungen Menschen In den Leıtungsorga-

Glauben erkennen, W S1e VO uns ordert; WIr NC  Z} des ORK und die Erfahrung und Unterstützung der
muUussen verstehen, da{fß HSGCIHE Exıistenz In Christus VO gewählten Kirchenführer“
uns Gemeinschaft füreinander verlangt. Alle Programme Eıne Kompromißformel stand daänn auch Ende der Dis-
des Okumenischen Rates mussen dieser Vısıon, dieser kussıon des Zentralausschusses über dıe VO Exekutiv-
Leidenschaft un dieser Überzeugung dienen.“  e ausschufß vorgeschlagenen Quotenregelungen für die

Delegıierten der nächsten Vollversammlung (40 Prozent
Der Generalsekretär markıerte ın seınem Bericht aller- Frauen un DProzent Jugendliche Z Man e1-dıngs auch die Spannungen, die dem ORK schaffen nıgte sıch auf die Formulierung, solle dıe möglıchst-hen Seıne Mitgliedskirchen gehören nıcht U verschıe-
denen kontessionellen TIradıtiıonen d sondern auch sehr fassende Partızıpation des aANZCH Gottesvolkes („Klerus,

Laıen, Jugendliche, Behinderte, Opfer der Gesellschaftunterschiedlichen kulturellen Kontexten mıt ihren Jeweıl1ı- UuSW. )  . in Leben und Arbeıt des Okumenischen KRates WwWI1e
SCH theologischen un spiırıtuellen Ausdruckstormen. uch be]l seınen Versammlungen sıchergestellt werden,Stellungnahmen politisch-gesellschaftlichen Fragen
ührten un tführen Konflikten mıt verschıedenen Mıiıt- ‚1m Bemühen, dıe VO ORK vorgeschlagenen Zielsetzun-

SCH erreichen und 1ın Übereinstimmung MmMIt den Iradı-
gliedskirchen Castro 21g ın diesem Zusammenhang auf tionen un der Praxıs der einzelnen Mitgliedskirchendas selnerzeıt besonders umstrıttene Antırassısmuspro-

e1n). Und der )kumenische Rat 1St eın /usam- Der heftigste Wıiıderstand dıe Festlegung einer
menschluß VO  — Kıirchen, sıeht sıch aber auch als Motor Frauenquote kam uch be1 der dıesjähriıgen Zentralaus-
un Anwalt VO Gruppen un: Bewegungen, die iıhr christ- schußtagung VUOoNn orthodoxer Seıte DiIie orthodoxen Kır-

hen wıdersetzen sıch der Forderung nach der Ordinatıonlıches Engagement fu n Friıeden, Gerechtigkeit un: Be-
wahrung der Schöpfung neben un teilweıse ın Spannung VO Frauen als Konsequenz ihrer stärkeren Einbeziehung

den offizıellen kırchlichen Strukturen verwirklichen. ın kirchliche Entscheidungsstrukturen ebenso WwW1€e Verän-
Diese Spannung, auf die schon der ORK-Generalse- derungen der tradıtionellen theologischen Sprache
kretär Wıllem Viısser’t Hooft be1 der Vollversammlung dem Eintflufß feministischer Theologie. Die entsprechen-
VO Amsterdam aufmerksam gemacht hatte GEın anderes den orthodoxen (Gravamına kamen ın Hannover auch be1
wichtiges Problem der Struktur lıegt INn dem rechten der Diskussion über dıe VO Okumenischen KRat AaUSSCIU-
Gleichgewicht zwıschen dem offizıiellen un repräsentatıl- tene „Okumenische Dekade ZAUI Solidarıtät der Kıirchen

mI1t den Frauen“ AA Ausdruck. Diese VO Zentralaus-VE  —_ Prinzıp auf der eınen Seıte un dem Bedürftfnıis nach
SpOntaner un: nıcht offızıeller Inıtiatıve auf der anderen schufß 198 / gutgeheißene un Ostern 1988 ottfızıell be-
Seıte”), hatte sıch In den spaten sechzıiger Jahren VCI- ZONNCNE Dekade soll, der Arbeıitsbericht der dafür
schärftt. Damals verstand sıch der Rat als SÖökumenische zuständıgen Programmeinheıt, „dıe Kırchen bewegen,
Avantgarde, dıe, auf Gruppen un Bewegungen gyeStUtZt, sıch selbst VO  = Rassısmus, Sex1smus un Klassendenken
die traägen Mitgliedskirchen VOT allem Europas un ord- SOWIe VO Lehren un Praktiken, die Frauen diıskrımınıe-
amerıkas entschiedenerem Sprechen un Handeln 1mM renNn, befreien“ Die Kırchen sollen iıne „gleichberech-
weltweıten gesellschaftlich-kulturellen Befreiungsprozeißs tigte Miıtwirkung VO Frauen ın Führungsposıtionen un
herausfordern mMUuUsSse Entscheidungsprozessen, in der theologischen Arbeıt un

be1ı der Gestaltung des geistlichen Lebens Öördern“

Der Zentralausschufß äiulßerte nach kontroverser Ausspra-Wıderstände dıe Frauenquote che mehrheitlich Zustimmung Rıchtung un Entwick-
Generalsekretär (astro WAar In dıesem Punkt be] seinem lung der Frauendekade. S1e wırd ber In den nächsten
Rechenschattsbericht VOT dem Zentralausschufß AuS- Jahren sıcher weıteren Zündstoff für die Gemeinschaft

der Kırchen 1mM Okumenischen KRat letern. Das gıltgleich bemüht. Da{fßs die Kırchen inzwischen i1ne yrößere
Verantwortung für dıe Aktıvıtäten des Kates übernom- ebenso für dıe Frage des Verhältnisses den nıchtchristli-

chen Religionen, dıe ıIn Hannover 1m Zusammenhang mMI1tINnen hätten, lobte als „ZUuLen Schritt VOrWAÄrtSs auf dem
ökumenischen \Weg“ Aber diese intensıivere Beteiligung der Vorbereıtung auf dıe nächste Vollversammlung ZUT
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NunNngs und der begrenzten eıt für ihre Jährlichen TreffenSprache kam Der Vorschlag, ın dıe vorbereıtende Be-

schäftigung miıt dem Thema für Canberra auch Angehö- keine tiefergehende Arbeit eiısten könne. Die nNnier-

rıge nıchtchristlicher Religionen einzubeziehen, stiefß 1M schiedliche Struktur VO OR  z un katholischer Kırche
Zentralausschufßs auf starke Bedenken nıcht NUur, aber g- bringe für die Zusammenarbeıt ZEWISSE Beschränkungen
ade auch VO orthodoxen Delegıierten und wurde mehr- mMI1t sich; 1n verschıedenen theologischen, ethischen un:
heıtlıch abgelehnt. Da{fß die orthodoxen Anlıegen und sozio-politischen Fragen bestünden wichtige Dıvergen-
Einwände auf der sıebten Vollversammlung selber einıges zen Auch dıe unterschiedliche Art und Weıse, ıIn der offi-
Gewicht haben werden, erg1ıbt sıch schon 4aU S iıhrer quantı- zielle Stellungnahmen erarbeıtet würden, hätten erheblıi-
atıven räsenz: In Canberra werden dıe orthodoxen Miıt- che Konsequenzen für die ökumenischen Beziehungen.
gliedskirchen eın Viertel der Delegierten tellen Dıie batholische Mitarbeit hei der Vorbereitung der Weltver-

sammlung für Gerechtigkeit, Frieden UN: Bewahrung der
Schöpfung hat inzwischen feste Formen aANgCNOMMECN.Wıe geht weıter 1mM Verhältnis
Wıe 1m Briet VO  a Kardınal Willebrands Generalsekre-Rom”
tar ( astro VO Dezember 1987 angekündıgt, hat Rom

Auf Vollversammlungen Ww1e auf Zentralausschufßtagun- WEe1 katholische Miıtarbeıter für den JPIC-Stab un fünt
SCH des ORK werden jeweıls Stellungnahmen aktuellen Mitglieder fur die Vorbereıtungsgruppe ETrTNAaNNLTL Wiıch-
polıtischen Entwicklungen verabschiedet. Auch die Jubı- tigster Sektor der Zusammenarbeıt bleıbt aber nach WI1e€e
läumstagung 1n Hannover machte hıer keıine Ausnahme. VOTr die katholische Beteiligung der Arbeit der Kommis-

S10n für Glauben UN. Kırchenverfassung : So zeichnet fürNeben Erklärungen ZUr Lage ın Südafrıka, ZUu Flücht-
lıngs- und Asylantenproblem un: Z vierzigsten Jahres- das StudienproJjekt über den Apostolischen Glauben, In

dessen Rahmen Anfang dieses Jahres das Dokument „DenLag der UN-Menschenrechtserklärung wurde auch iıne
Stellungnahme den gegenwärtigen polıtischen Verän- eınen Glauben bekennen“ vorgelegt wurde (vgl Maı
derungen 1n marxıstisch reglerten Staaten verabschiedet. 1988, Z f.);, eınes der katholischen Miıtglıeder der Kom-
Diese Veränderungen, der Text, hätten tiefgreiftende M1SS1ON, der kanadısche Dogmatıker Jean-Marıe Tillard,
und posıtıve Implikationen fUI‘ Leben und Zeugn1s der verantworrtlich.
Kıiırchen 1n diesen Gesellschaftten un: für die ökumenische
Gemeinschaftt. Auf ıne mehrtach aNgCTEHLE Erklärung Dı1e Ziele mussen klar seın
ZUr Politik Rumänıiens gegenüber seınen natıonalen Mın-
derheıten verzichtete der Zentralausschulfßs, nachdem Me- In seinem Bericht VOT dem Zentralausschufßfß Z1ing Emuilıo0

(Castro auf das Verhältnis der katholischen Kıirche ZUtropolıt Antonıe VO  a der rumänisch-orthodoxen Kıiırche
be1 eıner Fortsetzung der Diskussion über dieses Thema Okumenischen Rat nıcht ausführlich eın Er erwähnte
mIıt seiınem Auszug A4US der Sıtzung gedroht hatte. Dage- (wıe 1n seınem HK-Interview) die Außerung des Okume-
SCH scheıterten orthodoxe Delegıierte Aaus dem Nahen nıschen Patriıarchen Dımitrıos be1 seiınem Besuch in entf

1mM Dezember 1987 (Dımitrıios hatte VO der Hoffnung DCc-(O)sten mI1t ihrer Forderung, 4aUusS der Resolution ZU S1tua-
t10n 1m Nahen Osten eınen Halbsatz streichen, 1n dem sprochen, da{ß dıie „vollständıge Eingliederung” der ka-
(CGarantıen auch fl.1I' die Sıcherheıit des Staates Israel als tholischen Kırche In den ORK nıcht mehr lange auf sıch
7Ziel eiıner internatıonalen Nahostkonferenz geENANNT wartien asse), sprach VO eıner ständıgen Aufwärtsent-
wurde. wıicklung der Mitarbeıt der katholischen Kıiırche den

Programmen des Rates, „WCNn auch mMI1t Höhen une
Auf der Zentralausschufßssitzung Anfang 198 / ıIn ent “  fen und verwıes auf den nächsten Bericht der (Gemeınsa-
(vgl März S 132—-155) WAar 1in Aussıcht gestellt INE  — Arbeıtsgruppe, der die Grundlage tfür dıe Beschäfti-
worden, das remıum werde sıch ın Hannover ausführ-

Zuns miI1t dem Verhältnıs OR  R Rom auft der Vollver-
ıch mI1t dem Verhältnis zwischen dem Okumenischen Rat
UN der katholischen Kırche betassen. Da{iß dieser Punkt sammlung 1991 abgeben wırd

Jetzt nıcht ın EXTENSO behandelt, sondern auf dıe Tagung Von der sıebten Vollversammlung wırd für den Okumenit1-
schen Rat einıges abhängen. Sollte 1n Canberra gelın-des Zentralausschusses 1m Julı nächsten Jahres ın Moskau

verschoben wurde, könnte mIıt der Ende 1987 eingegange- SCIl, autf der Grundlage entsprechender Vorarbeıten VO

Faıth and Order sıch auf 1ıne NECUEC gemeınsame Aussage191  —_ negatıven römischen Antwort auf die Aufforderung
des ORK, gemeiınsam mI1t dem Rat ZUr JPIC-Konvoka- über die angestrebte Einheit einıgen, wAare das eın
tion einzuladen, un der damıt entstandenen Sıtuation- wichtiger Anstofß nıcht LLUT für den weıteren Weg des
sammenhängen. Der gegenwärtıge Stand der /Zusammen- ORK, sondern für die ökumenische Bewegung über-
arbeıt zwiıischen katholischer Kırche un Okumenischem haupt. Vancouver stand, W as das Thema Einheit anbe-
Kat wırd In einem Papıer des Genter Stabs beschrıieben, das langt, VO  — allem 1mM Zeichen der eın Jahr UVO verabschıe-
VOTLT der Zentralausschußtagung ausgearbeıtet wurde. deten Lima-Erklärungen und beschränkte sıch 1m e1IN-

schlägigen Dokument auf knappe Hınweıilse denDas Papıer obt dıe „herzliıche un kreatıve Atmosphäre”
In der (Gemeılınsamen Arbeıitsgruppe VO  e OR  z und katho- Merkmalen eıner Einheit der getrennNten Kirchen. Gerade

dıe inzwıschen vorliegenden Antworten der Kirchen aufliıscher Kırche, hält ber auch fest, da{fß S$1€e aufgrund iıhres
Status, ıhrer mIıt vielen Einzelfragen beladenen Tagesord- Lıma sınd Anlafs, Jetzt 1ne umfassende Bestandsaufnahme
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des ökumenischen Wegs anzugehen un: dabe1i 1E  e nach alle Arbeıt begleıten, die ın iıhrem Namen geschieht.”
der Rolle un: den Möglichkeiten des Okumenischen Ra- Er stellte ZUrFr Diskussıion, ob nıcht In Zukunft iıne tle-
LES fragen. x1ıblere Organisationsform bräuchte als die derzeıtigen
Emulı0 Castro kam ıIn seiınem Bericht VOT dem Zentralaus- Programmeıinheıten. 1n absehbarer eıt einer
schuß auch auf möglıche Veränderungen In der Arbeits- durchgreifenden organısatorıischen Reform In der Arbeıt
welse des ORK sprechen: „Möglicherweise führt des ORK kommt, äfst sıch 1mM Jubiläumsjahr nıcht abse-
Nsere derzeıitige Organısationstorm auftf unabsehbare hen Vermutlich lıegen die Zukunftschancen des Rates ın
eıt immer Programmen un: verzettelt MS ECTE der ökumenischen Bewegung aber ehesten 1ın der Ver-
menschliche Kraft In unabhängig voneınander operl1e- bındung VO  s Klarheit 1in den grundlegenden Zielsetzun-
rende Abteilungen und ındert damıt die Kirchen daran, SCH un: Flexibilität In der konkreten Arbeit Ulrich Ruh

„ Vermitteln, da Normalıtät auch ein Wert 1St.  CC
Eın Gespräch mıt Wolfgang Schäuble
„Probleme der Politikvermittlung b  0ar das Thema des folgen- regend wirkt. Dıie außenpolitische Sıtuation ISTt alles ın al-
den Interview-Gesprächs miıt dem Chef des Kanzleramtes, lem nıcht VO  —_ großen Krisen gekennzeichnet. Dıie Wırt-
Bundesminiıster Wolfgang Schauble. Anlaß dazu dıe schaft hat sıch auf einem hohen Nıveau stabılısıert; das
gerade bei der Jüngsten Steuerreform sıchtbar zwerdenden soz1uale Klıma 1St be] allen Problemen, dıe WIr mMI1t
'ymptome e1INnes Auseinanderfallens zwischen politisch-parla- der hohen Arbeıtslosigkeıt haben sehr gut In einer
mentarıscher Willensbildung UN öffentlicher Meınung. langen Periode von Wohlfahrt reduziert sıch Polıitik
Schaubles Grundthese: Akzeptanz beim Bürger lasse sıch erst zwangsläufig eın Stückweiıt auf ormalmafs. Was WIr ler-
durch dıe politische Entscheidung selbst schaffen; der polıti- HG  $ mUussen: unterscheıden, W as Politik ın demokratisch-
sche Streıt el notwendig, weıl freiheitsstiftend, aber solange pluralıstischen Staaten eısten kann, und auseinanderhal-
Bontrovers diskutiert werde, übertreffe dıe Ablehnung nNOL- tecN, W3as Menschen kurzfristig CEITERL und 1n den Medien
wendigerweise dıe Zustiummung. Die Fragen stellte Davıd sıch entsprechend nıederschlägt un Was mittelfristig
Seeber. wichtıig 1St. Nırgends 1STt wichtiger als ın der Politık,

zwıschen Kurzzeıt- und Langzeıtgedächtnis _-Herr Mınıster Schäuble, Demoskopen bestätigen scheıiden. Um mıttel- und langfristig ser1Öös se1n, mMUuSs-Politikern Vertrauensverlust be]l der Bevölkerung, ntel-
SCMH WITr versuchen, dıe kurzfristigen Erregungenlektuelle sıehe eınen Beıtrag VO Hans Magnus Enzens-

berger VOT nıcht allzu langer elıt ıIn der AZIeItT éämpfen.
konstatıeren Machtverlust der Polıitiker 1mM Blick auftf die
Organısatıon VO  a öffentlicher Meınung, un Politiker „Polıtiık annn nıcht dıe Zanz großen
selbst klagen über Überforderung durch ungestume Polı-
tikerwartungen der Bevölkerung. Da INas schwer beur- Veränderungen eısten“
teılen se1ın, W as zutrifft un W as nıcht zutrıifft, Was stimmt S1e gehen das Problem VO  —_ der Erfolgsgeschichte
un Was nıcht stimmt. Sıcher stimmt einıges 1n der Polıitik- der Bundesrepublık her Aber macht nıcht gerade Er-
vermittlung nıcht. Aber was” folg dıe Leute polıtisch anspruchsvoller, während der p —

lıtısche Apparat verkrusten droht?Schauble: Wenn dıe VO Ihnen angesprochenen Probleme
un Stiımmungen mI1t möglicherweiıse unzulänglicher Schauble: Ich kann den Tatbestand, den S1e beschreıben,
Politikvermittlung zusammenhängen sollten, dann müflfste nıcht bestreıten. Aber iıch denke, da{fß WITr gerade deswegen
ich Ja mehr als jeder andere ın der Lage seın, aN- lernen müÜüssen, sowohl aut UNseTeTr Selte W1€e auf der Seıte
dern Insotern bın ich be1 der Beantwortung Ihrer Frage derjenıgen, die Erwartungen die Politik formulıieren,
eın wen1g zögerlıch bescheıdener werden. Politik kann gerade 1ın eiınem

freiheitlichen Staat nıcht es leısten, W as VO iıhr 1WartielMöglicherweıse 1St NalV, den Mınıster 1n der Re- wırd. Es 1St auch SAI nıcht hre AufgabeInterview  467  des ökumenischen Wegs anzugehen und dabei neu nach  alle Arbeit zu begleiten, die in ihrem Namen geschieht.“  der Rolle und den Möglichkeiten des Ökumenischen Ra-  Er stellte zur Diskussion, ob es nicht in Zukunft eine fle-  tes zu fragen.  xiblere Organisationsform bräuchte als die derzeitigen  Emilio Castro kam in seinem Bericht vor dem Zentralaus-  Programmeinheiten. Ob es in absehbarer Zeit zu einer  schuß auch auf mögliche Veränderungen in der Arbeits-  durchgreifenden organisatorischen Reform in der Arbeit  weise des ÖRK zu sprechen: „Möglicherweise führt  des ÖRK kommt, läßt sich im Jubiläumsjahr nicht abse-  unsere derzeitige Organisationsform auf unabsehbare  hen. Vermutlich liegen die Zukunftschancen des Rates in  Zeit zu immer neuen Programmen und verzettelt unsere  der ökumenischen Bewegung aber am ehesten in der Ver-  menschliche Kraft in unabhängig voneinander operie-  bindung von Klarheit in den grundlegenden Zielsetzun-  rende Abteilungen und hindert damit die Kirchen daran,  gen und Flexibilität in der konkreten Arbeit.  Ulrich Ruh  „Vermitteln, daß Normalität auch ein Wert ist“  Ein Gespräch mit Wolfgang Schäuble  „Probleme der Politikvermittlung“ war das Thema des folgen-  regend wirkt. Die außenpolitische Situation ist alles in al-  den Interview-Gesprächs mit dem Chef des Kanzleramtes,  lem nicht von großen Krisen gekennzeichnet. Die Wirt-  Bundesminister Wolfgang Schäuble. Anlaß dazu waren die  schaft hat sich auf einem hohen Niveau stabilisiert; das  gerade bei der jüngsten Steuerreform sichtbar werdenden  soziale Klima ist — bei allen Problemen, die wir z.B. mit  Symptome eines Auseinanderfallens zwischen politisch-parla-  der hohen Arbeitslosigkeit haben — sehr gut. In einer so  mentarischer Willensbildung und öffentlicher Meinung.  langen Periode von Wohlfahrt reduziert sich Politik  Schäubles Grundthese: Akzeptanz beim Bürger lasse sich erst  zwangsläufig ein Stückweit auf Normalmaß. Was wir ler-  durch die politische Entscheidung selbst schaffen; der politi-  nen müssen: unterscheiden, was Politik in demokratisch-  sche Streit sei notwendig, weil freiheitsstiftend, aber solange  pluralistischen Staaten leisten kann, und auseinanderhal-  kontrovers diskutiert werde, übertreffe die Ablehnung not-  ten, was Menschen kurzfristig erregt und in den Medien  wendigerweise die Zustimmung. Die Fragen stellte David  sich entsprechend niederschlägt und was mittelfristig  Seeber.  wichtig ist. Nirgends ist es wichtiger als in der Politik,  zwischen Kurzzeit- und Langzeitgedächtnis zu unter-  HK: Herr Minister Schäuble, Demoskopen bestätigen  scheiden. Um mittel- und langfristig ser1ös zu sein, müs-  Politikern Vertrauensverlust bei der Bevölkerung, Intel-  sen wir versuchen, die kurzfristigen Erregungen zu  lektuelle — siehe einen Beitrag von Hans Magnus Enzens-  berger vor nicht allzu langer Zeit in der. „Zeit“ —  éämpfen.  konstatieren Machtverlust der Politiker im Blick auf die  Organisation von öffentlicher Meinung, und Politiker  „Politik kann nicht die ganz großen  selbst klagen über Überforderung durch ungestüme Poli-  tikerwartungen der Bevölkerung. Da mag schwer zu beur-  Veränderungen leisten“  teilen sein, was zutrifft und was nicht zutrifft, was stimmt  HK: Sie gehen das Problem von der Erfolgsgeschichte  und was nicht stimmt. Sicher stimmt einiges in der Politik-  der Bundesrepublik her an. Aber macht nicht gerade Er-  vermittlung nicht. Aber was?  folg die Leute politisch anspruchsvoller, während der po-  litische Apparat zu verkrusten droht?  Schäuble: Wenn die von Ihnen angesprochenen Probleme  und Stimmungen mit — möglicherweise unzulänglicher —  Schäuble: Ich kann den Tatbestand, den Sie beschreiben,  Politikvermittlung zusammenhängen sollten, dann müßte  nicht bestreiten. Aber ich denke, daß wir gerade deswegen  ich ja mehr als jeder andere in der Lage sein, es zu än-  lernen müssen, sowohl auf unserer Seite wie auf der Seite  dern. Insofern bin ich bei der Beantwortung Ihrer Frage  derjenigen, die Erwartungen an die Politik formulieren,  ein wenig zögerlich ...  bescheidener zu werden. Politik kann gerade in einem  freiheitlichen Staat nicht alles leisten, was von ihr erwartet  HK: Möglicherweise ist es naiv, den Minister in der Re-  wird. Es ist auch gar nicht ihre Aufgabe ...  gierungszentrale zu fragen, wo es in der Politikvermitt-  lung klemmt. Aber wenn es klemmt, haben gewiß Sie  HK: Sondern ...  zuallererst eine Meinung dazu, vor allem wenn geklagt  wird, Politik werde blaß, unkenntlich, undeutlich.  Schäuble: Aufgabe der Politik ist es, auf der Basis eines  trotz Unbehagens und ständiger Erregung breiten Grund-  Schäuble: Ich finde es völlig in Ordnung, daß Politik nach  konsenses über die Qualität des Gemeinwesens Bundesre-  einer Aufwärtsentwicklung von über 40 Jahren wenig auf-  publik das Maß an Freiheit, das uns gegeben ist, zugjerungszentrale iragen, ıIn der Politiıkvermitt-
lung klemmt. Aber WEenNnNn klemmt, haben gewiß S1e Sondern
zuallererst 1ne Meınung dazu, VOT allem WEeNnNn geklagt
wiırd, Politik werde blafß, unkenntlıch, undeutlich. Schauble: Aufgabe der Politik I1ST C auf der Basıs eınes

Unbehagens un ständıger Erregung breıten Grund-
Schauble: Ich tinde völlıg In Ordnung, da Polıitik nach konsenses über die Qualität des (Gemeilnwesens Bundesre-
eiıner Aufwärtsentwicklung VO über Jahren wen1g auf- publık das Ma{iß Freıiheıit, das uUuns gyegeben ISt,


